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Je nach den jeweiligen Vorlieben der einzelnen
Therapeuten können die meisten gängigen Test-
verfahren in der PSE angewandt werden. Be-
währter Standard ist jedoch der kinesiologische
Armlängentest, der zudem besonders einfach
durchzuführen ist. Bei allen Testverfahren spielt
dabei bekanntlich immer das Problem eine Rolle,
dass der Therapeut Teil des Energiefeldes ist und
deshalb vorher sein eigenes Energiefeld opti-
mieren muss. 

Um diesen „Störfaktor“  auszuschließen, hat Rei-
mar Banis von dem Biophysiker Dieter Jossner das
Reba-Testgerät entwickeln lassen. Mit diesem
Gerät können die erkannten Konflikte zugleich in
ihrer Stärke und Widerstandkraft getestet wer-
den. Nach der Überzeugung der Entwickler kann
mit dem Reba-Testgerät mittels neutraler und
stabiler Messimpulse objektiv und übersichtlich
getestet werden. Die Beeinflussung des Ener-
giefeldes durch den Tester wird dadurch weitge-
hend ausgeschaltet. 

Was gleichermaßen in der Folge bedeutet, dass
mit dem Reba-Testgerät der Effekt jeder thera-
peutischen Methode und jedes Medikaments
auf das individuelle Energiesystem gemessen
werden kann. 

Darüber hinaus ermöglicht es das Gerät, die ver-
schiedenen Ebenen der menschlichen Aura quan-
titativ zu testen. Man kann den aktuellen ener-
getischen Zustand jeweils auf den vier Ebenen
Vital-, Emotional-, Mental- und Kausalebene in
Prozentwerten feststellen. Energetisch gesunde
Menschen haben dabei den Wert 100 %. Neben
dem Erkennen der geopathischen Belastungen er-
möglicht das Reba-Testgerät das schnelle Auf-
finden des bereits segmental zugeordneten Kon-
flikts und erlaubt die Messung des dazugehöri-
gen Konfliktinhalts auf den vier genannten Ebe-

nen. Spiegelbildlich dazu wird mit den dafür ge-
eigneten Emotionalmitteln jeder Konflikt und je-
des vegetative Ungleichgewicht auf allen dieser
vier Ebenen angegangen. 

Ein besonderes Kennzeichen der PSE liegt darin,
dass sie sich nicht aus- und abgrenzt. Dass sie
alleine, aber auch sehr gut in Kombination mit an-
deren Verfahren angewandt werden kann. Aus
dem Gesagten ergibt sich fast zwangläufig, dass
die PSE eine hervorragende Ergänzung einer Psy-
chotherapie sein kann, weil sie nach meiner Ein-
schätzung durch das schnelle Erkennen des Zen-
tral- und weiterer Konflikte einer psychothera-
peutischen Intervention so viele Vorgaben gibt,
dass diese ganz wesentlich verkürzt werden
kann.

Das Expertentreffen

Soweit der Versuch, in der gebotenen Kürze ei-
nen Einstieg  in die PSE zu geben. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer an dem jährlichen PSE-
Expertentreffen benötigen eine solche Einfüh-
rung allerdings nicht. Das sind allesamt „Profis“.
Profis in ihrer Tätigkeit als Therapeuten, Ärzte,
Zahnärzte, Heilpraktiker, aber auch allesamt und
ohne Ausnahme PSE-Experten, nämlich zertifi-
zierte Energietherapeuten. Rund 500 gibt es mitt-
lerweile davon, zusätzlich 35, die gerade ihre Zer-
tifizierung in den USA absolviert haben. Insider
in der „Nische“ der Complementärmedizin wissen,
dass das eine sehr beachtliche Zahl ist. Und nur
diese zertifizierten Energietherapeuten haben Zu-
gang zum gleichnamigen Expertentreffen.

Schauplatz des 6. Expertentreffens war in diesem
Jahr das Steigenberger Insel-Hotel in Konstanz,
ein ehemaliges Dominikanerkloster. Die Kongress-
Veranstalter scheinen ohnehin eine besondere Af-

finität zu Klöstern zu haben. Fanden doch das
zweite bis vierte Expertentreffen im Kloster Bon-
landen im Allgäu statt und das nächste, das sieb-
te Treffen, wird die Experten dann vom 8. bis zum
10. Oktober 2010 im Kloster Roggenburg bei Ulm
an der schönen wie blauen Donau vereinen. Wo-
bei diese Orte nicht etwa als ideologische Fixie-
rung der Veranstalter missverstanden werden
sollte. Klöster mit ihrer ganz eigenen Atmosphä-
re passen spirituell ganz besonders gut zu dieser
ganzheitlichen Methode. 

Es war ein wunderbarer Tagungsort, das Insel-
Hotel in Konstanz, direkt am Ufer des Bodensees
gelegen. Genau dort, wo Vater Rhein den Bo-
densee wieder verlässt. Vereint es doch in au-
ßergewöhnlicher, womöglich einzigartiger Form
die Vorzüge eines Vier-Sterne-Hotels mit dem sehr
bewusst und sehr gelungen erhaltenen Ambien-
te des ehemaligen Dominikanerklosters, wo sich
der Gast bei einem Spaziergang durch den her-
vorragend erhaltenen Kreuzgang sofort zurück-
versetzt fühlt in die Zeit der Dominikaner, etwa
um das 15. Jahrhundert herum. Allerdings mit ge-
mischten Gefühlen, wartete doch in dieser Zeit
in diesem Kloster während des Konstanzer Kon-
zils im Rahmen der Papstwahl der Reformator Jan
Hus auf seine Hinrichtung. Weil er gekommen war,
um seine Ansichten zu verteidigen. 

Dergleichen Unbill mussten die Teilnehmer und
Teilnehmerinnen am 6. Expertentreffen im ehe-
maligen Dominikanerkloster nicht mehr befürch-
ten. Gehört doch die PSE, wenngleich noch rela-
tiv jung, bereits zu den in der Complementärme-
dizin etablierten und mit vergleichsweise hohem
Ansehen versehenen Methoden. Sicher auch
dank der im Literaturverzeichnis näher erwähn-
ten, mittlerweile umfassenden Literatur, die die
beiden „Banis“ den daran Interessierten mittler-
weile zur Verfügung stellen. 
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So weit, so gut. Jetzt erwischen Sie mich ein we-
nig auf dem falschen Fuß. Nämlich mit der immer
wiederkehrenden Frage: Wie berichtet „man“
über einen Kongress, der bereits in der Vergan-
genheit liegt? Ich habe da – ehrlich gesagt – mei-
ne eigene, sicher vom „Mainstream“ abwei-
chende Meinung. Wem nützt es, wenn die Vor-
träge einer doch sehr ansehnlichen Zahl von Re-
ferenten und Referentinnen „posthum“ in die
ganz persönliche Schablone und Gewichtung ei-
nes Autors gepresst wird. Den Referenten wird
fast zwangsläufig Unrecht getan, weil diese die
in einen oder einige wenige Sätze zusammenge-
pferchte Komprimierung eines ausgefeilten und
vielschichtigen Vortrags fast nie wiedererkennen
werden, während die Leser mit solcherart „ge-
presster“ Information auch nicht wirklich etwas
anfangen können. Zumindest nicht viel länger als
in dem Moment, indem sie das lesen.

Deshalb gilt nach meiner Einschätzung die ver-
kürzte Formel: Namen sind Nachrichten. Und ste-
hen für Inhalte. Gestatten sie mir deshalb bitte,
dass ich Ihnen im Folgenden die beeindruckende
Liste der Referenten vortrage. Natürlich zusam-
men mit dem jeweiligen Thema des Referats.
Sollten Sie sich dann speziell für eines der ge-
nannten Themen – oder gar für alle – interessie-
ren, so können Sie diese im Lesebuch Band 5, der
wahrscheinlich Ende 2010 erscheint, nachlesen.
Natürlich können Sie auch schon vorher über die
Homepage der Veranstalter, die Rubimed AG, wei-
tere Informationen abholen oder einen entspre-
chenden Kontakt aufnehmen (6). 

Der Intention einer echten Fortbildung folgend,
stehen bei den Expertentreffen immer vor den Vor-
trägen zunächst am ersten Tag Kurse und Übun-
gen in Kleingruppen unter Anleitung (z.B. wie er-
kläre ich Konflikte und Messwerte) im Mittel-
punkt. Die Kurse beinhalteten diesmal folgende
Themen:

• Demonstration von Praxisfällen mit Berück-
sichtigung der Charaktertypen und Demons-
tration des Dunkelfeld-Mikroskops

• Refresher-Intensiv-Kurs

• Rutengänger-Einführungskurs und

• Die vielen Gesichter der Depression inklusive
Burnout 

Wie versprochen, hier nun die Liste der einzelnen
Referenten und Vortragsthemen:

• Die Rolle der Seele in der PSE
Dr. med. Reimar Banis, Wallerfangen 

• Erfahrungen mit der PSE in der Psychiatrie
Dr. med. Thomas Giese, Tuttlingen

• PSE in der gynäkologischen Praxis
Dr. med. Petra Ottmann, Grünstadt 

• Wissenswertes über das Rutengehen
Dipl. Ing. Joachim Götz, Eberbach 

• Die Bedeutung der Charaktertypen 
für Kinder-Erziehung und Partnerschaft
Dr. med. Ulrike Banis, Bregenz 

• Ein neues Konzept der Zahnherd- 
und Parodontose-Therapie
Dr. med. dent. N. Guggenbichler, 
Bad Homburg 

• Spektakuläre Fälle in der PSE
HP Carola Deiss, Bregenz 

• Langzeiterfolge mit der PSE 
Dr.med. Birgitt Holschuh-Lorang

• Global Scaling als Wirkprinzip 
der PSE Medikamente
Dr. med. Rainer Viehweger, Viez 

• PSE in der Psychiatrie – 
Möglichkeiten und Grenzen
Dr.med. Thomas Coenen, Metzingen

• Selbstorganisation der Natur
Prof. Dr. Ing. N. Harthun, Leipzig 

• Lösungssätze der PSE mit der Kunsttherapie
dargestellt
Dr. phil. Bettina Egger, Zürich 

• Erfahrung mit der PSE bei bestimmten
Krankheitsbildern
Dr. Reimar Banis,

und last but not least und aus 
dramaturgischen Gründen außerhalb der
chronologischen Reihenfolge genannt:

• Eindrückliche private und berufliche 
PSE Erfahrungen
David C. Nuñez, Masseur und Kinesiologe,
Renens 

An dieser Stelle verlasse ich jetzt doch einmal mei-
ne vornehme Zurückhaltung bei der Kommentie-
rung der einzelnen Vorträge, weil der Beitrag von
David C. Nuñez ebenfalls inhaltlich die Reihe der
Fachvorträge verlassen hat. In einer sehr ein-
dringlichen, dichten, sehr zu Herzen gehenden
Form schilderte Herr Nuñez, selbst PSE-Therapeut,
den Überlebenskampf seiner noch nicht gebore-
nen Tochter und seiner Ehefrau. So dramatisch sich
das anhört, so dramatisch war das auch. Seine
Frau litt an einer plötzlich auftretenden, lebens-
bedrohlichen Präeklampsie, einer fatalen Additi-
on von Hypertonie und Proteinurie und damit ei-
ner drastischen Unterfunktion der Nieren. Im ach-
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ten Monat kam es dann zu einer äußert schwie-
rigen Zuspitzung der Situation. Die Nieren hatten
ihre Arbeit praktisch eingestellt. Für einen Kai-
serschnitt war das Kind wegen der Folgen der
Präeklampsie noch nicht weit genug entwickelt,
die Mutter laut der behandelnden Ärzte in aku-
ter Lebensgefahr. Herr Nuñez sah in dieser höchs-
ten Not nur noch eine Chance in der PSE und tes-
tete kinesiologisch die Akut- und Chakramittel
durch. Das Überraschende: Mit dem Chakra 2+
Mittel konnte die Nierentätigkeit innerhalb we-
niger Stunden wieder in Gang gesetzt werden.
Dies verschaffte den Ärzten die Zeit, um den drin-
gend notwendigen Kaiserschnitt herauszuzögern,
bis die Kortisonbehandlung für die Babylungen ab-
geschlossen war. Vermutlich führte das blockier-
te zweite Chakra bei seiner Frau auch zu der Un-
terversorgung des Fötus und damit zu dem Ent-
wicklungsrückstand. Für die behandelnden Ärz-
te war das laut Herrn Nuñez ein Wunder, weil sie
eine so schnelle Besserung nie für möglich ge-
halten hätten. Durch den Kaiserschnitt konnte
jetzt eine kleine Livia zur Welt gebracht werden,
die nun das Leben annehmen und auch atmen
konnte (siehe Foto). David Nuñez´ Fazit: Es ist ein-
fach nur gesunder Menschenverstand, der bei der
PSE-Methode benötigt wird. Mein Fazit: Höchst
beeindruckend, zu Herzen gehend.

Ich habe eingangs begründet, weshalb es ein Un-
terfangen wäre, welches Ihnen keinen echten Ge-
fallen tun würde, die große Zahl der Referate jetzt
einzeln zu kommentieren. Lassen Sie mich des-
halb bitte „ersatzweise“ versuchen, quasi als Zu-
sammenfassung aller Referate einen gemeinsa-
men Nenner zu erarbeiten. Selbst wenn der na-
türlich auch höchst subjektiv geprägt ist. 

Für mich war der rote Faden, war der gemeinsa-
me Nenner die Erkenntnis, wie universell und er-
folgreich diese konfliktauflösende Energiemedizin
namens PSE einsetzbar ist. Ob das – wie in den
erwähnten Referaten – beispielhaft der Einsatz in
der Psychiatrie, in der gynäkologischen Praxis, in
der Zahnherd- und Parodontose-Therapie oder in
der Kinder-Erziehung und für die Partnerschaft ist.
Das waren keine Referate, die außer dem Thema
PSE in allseits bekannter einäugiger Jubelstim-
mung alles andere ausblendeten, was nicht PSE
hieß. Das waren alles hochkarätige Fachleute in
ihrem Ressort, die erst im Laufe ihres beruflichen
Tuns feststellten, welch große Erleichterung und
Effizienzsteigerung die PSE ihnen in ihrer Arbeit
bieten konnte. Und damit natürlich ihren Patien-
ten. Das war ein äußerst sachlich, fachlich ge-
prägtes gemeinsames Ringen um die Fortent-
wicklung dieser Methode. Es war für mich auch
ein inhaltliches Highlight zu erleben, dass das
ganz neue und höchst innovative Verfahren des
„Global Scaling“ aufgrund hoch komplizierter Re-
chenoperationen, mathematisch nachvollziehbar,
haargenau zu dem Ergebnis kam, dass die für die
PSE entwickelten homöopathischen Potenzen
auch genau die wirksamen sind. Spannend. 

Alle Anwesenden einigte die auf der entspre-
chenden langjährigen Erfahrung basierende fes-
te Überzeugung, dass die PSE eine hervorragen-
de, wohl auch außergewöhnliche und sehr er-
folgreiche Methode ist. In keiner Sekunde kam bei
mir aber der Eindruck des Sektierertums auf. PSE
als eine hervorragend bewährte Methode zwar,
aber dennoch eine Methode im Methodenkanon,
die anderes neben sich duldet. Methodisch welt-
offen, würde ich das gern bezeichnen. Dieses
weltoffene, dieses „jeder mit jedem“ zeichnete
auch die Kongressatmosphäre aus. Trotz der gro-
ßen Zahl eine wohltuend entspannte Atmosphä-
re. Wohl weil die PSE eben nicht nur ein Sache
des Kopfes, sondern der Seele ist. Wohl weil ne-
ben dem großem thematisch zentrierten, aber im-
mer höchst solidarischem Interesse an der Wei-
tergabe der eigenen Erfahrungen mit der PSE
(und vice versa natürlich auch dem Lernen an den
Erfahrungen der anderen) alle Anwesenden das
Wissen einigte, dass sie mit der PSE einen Weg
beschritten haben, den sie ob ihrer – auch in den
Vorträgen referierten – hervorragenden Erfah-
rungen auf keinen Fall mehr missen möchten.
Wohl aber mittels der jährlichen Expertentreffen
kontinuierlich weiterentwickeln wollen. Ein Vor-
haben, das mir gut gelungen erscheint.

Zu diesem roten Faden passt meines Erachtens
auch sehr gut das, was mir einige Teilnehmer/in-
nen am Rande des Expertentreffens mitteilten. 

Eine PSE-Therapeutin berichtete mir, dass die PSE
besonders effektiv bei Kindern, auch und gerade
bei Schulschwierigkeiten helfe. Ihr Mann, klassi-

scher Schulmediziner, ergänzte: „Wenn ich die Em-
vita-Tropfen nicht (für mich selbst) gehabt hätte,
hätte ich die Anforderungen der Hausarztpraxis
nicht schadlos überstanden.“  Was mir Gelegen-
heit gibt darauf hinzuweisen, dass die PSE sich
durchaus einig mit der Schulmedizin sieht und de-
ren Vorstellungen und Inhalte, etwa bei einer
Krebserkrankung, prinzipiell akzeptiert. Ulrike Ba-
nis schränkt allerdings ein: Die Schulmedizin be-
ruht zu großen Teilen auf Angst, weil ein Etikett
ein mentales Gefängnis schafft. Demgegenüber
schaffe die PSE Vertrauen, Liebe, Hoffnung und
Freude. 

Hier noch einige weitere Teilnehmer/innen-Äu-
ßerungen, die ich gern als „Schlusswort“ über die-
ses Porträt des 6. Expertentreffens stellen und
wirken lassen möchte:  

• Desto länger ich mit der PSE-Methode arbei-
te (seit 2000), umso kompliziertere Fälle be-
komme ich.

• Ich selbst bewirke eigentlich nichts, ich räume
nur Steine weg.

• Die PSE hatte mich sofort gepackt, weil ich zu
meinen bisherigen Therapieformen eine non-
verbale hinzufügen konnte. Und schließlich:

• Die Patienten sagen oft zu mir: „Jetzt habe ich
schon so viel gemacht, aber hier bin ich jetzt
erst angekommen“. 

Danke für Ihr Interesse. 

Volkmar Schwabe
Der Wissenschafts-Journalist,
Diplom-Pädagoge, Diplom-So-
zialarbeiter und Gesundheits-
berater setzt seine Porträt-Rei-
he mit einem Bericht über die
Psychosomatische Energetik
fort.

Kontakt:
Spessartstr. 71, D-36391 Sinntal

Tel. 06665 / 13025, 
volkmar.schwabe@t-online.de

L i t e r a t u r h i n w e i s e
(1) Dr. med. Reimar Banis (Herausgeber): Lesebuch
der PSE, bisher erschienen: Bände 1 bis 4, Edition
CO`MED
(2) Derselbe: Lehrbuch der Psychosomatischen
Energetik, VAK Verlag
(3) Derselbe: Durch Energieheilung zu neuem Le-
ben, 3. Auflage, Via Nova Verlag
(4) Dr. med. Ulrike Banis; Praxis der Psychosoma-
tischen Energetik, Edition CO`MED
(5) Dieselbe: Erdstahlen & Co. Haug Verlag
(6) Siehe unter: www.rubimed.com und 
www.igpse.chDavid C. Nuñez mit seiner kleinen Livia (Foto: privat)


